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JOHANNNES FROMME/WOLFGANG NAHRSTEDT

Old Shatterhand zu Super Mario Land?

Die moderne Freizeit-, Spiel- und Unterhaltungswelt der Game-Boy-Kinder

1. Die Game-Boy-Generation - Zeitgemäße Formen des Abenteuerspielens

Der Modernisierungsschub, den Kindheit in jüngster Vergangenheit erfahren hat wird an

den Tendenzen ihrer Mediatisierung und Technisierung besonders deutlich. Wir greifen ein
aktuelles Beispiel eines Spiel- und Unterhaltungsmediums heraus, das bei Kindern ab dem

Grundschulalter z.Zt ungeheuer behebt ist dem viele Erwachsene allerdings zumindest

ambivalent gegenüberstehen: den Handcomputer, dessen bekanntester Typ „Game-Boy"
heißt und der Ooisher) ausschheßhch zum Spielen verwendet werden kann. Schon der Na¬
me Game-Boy verrät daß es sich in erster Linie um ein Jungenspielzeug handelt obwohl
das Gerät bei Mädchen deutlich beliebter ist als etwa Home-Computer oder Telespielkon-
solen. Um Erwachsenen einen biographischen Vergleichspunkt anzubieten, stellen wir der

heutigen „Game-Boy-Generation" die „Karl May-Generation" gegenüber, denn mit den
Karl May-Helden Old Shatterhand, Winnetou und Kara Ben Nemsi dürften viele durch die
Karl May-Bücher oder deren Verfilmungen aus den 60er Jahren vertraut sein.

Der Game-Boy ist ein Handspielcomputer zum Mitnehmen, der mit Batterien, Akkus
oder Netzteil betrieben werden kann. Den früheren LCD-Games haben heutige Handcom¬
puter eine besondere Bildqualität komplexere Spiehnöghchkeiten und insbesondere die

Trennung von Hardware und Software voraus, die es erlaubt per Kassettenwechsel ver¬

schiedene Spiele zu laden. Handcomputer stellen den vierten und bislang neuesten Typus
elektronischer BUdschirmspiele dar. Sie folgen den aus Spielhaüen bekannten Automaten-

Spielgeräten, den Computerspielen auf dem Home- und Personal-Computer und den an

normale Fernsehgeräte anschließbaren Telespielkonsolen.
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Der Game-Boy ist eingebettet in ein Medienverbundsystem, zu dem u.a. gehören: vom gleichen japani¬

schenHersteUereinstationäres Videospielsystem („Entertainment-System") mitgrößtenteüs gleichen
oder

ähnlichen Spielen, ein eigener Club mit zweimonatlich erscheinender Club-Zeitschrift und Telefonservice

sowie einer Zeichentrickfilm serie, die bei einem privaten Fernsehsender läuft. Die folgende Tabeüe mag

einen Eindruck von der Verbreitung und vielleicht auch eine Ahnung von der Bedeutung vermitteln, den

diese Geräte im AUtag von Heranwachsenden in der kurzen Zeit seit der Markteinführung im Sommer

1990 erreicht haben.

Tabelle 1: Der Game Boy in Zahlen

Gesamtumsatz BRD 1991 in DM (Geräte, Spiele, Zubehör) > 500.000.000

Anzahl Werbespots im Fernsehen 1992 (BRD-Rekord) > 4.000

Verkaufte Geräte in Europa 1991 (Stückpreis rd. 150,-DM) > 11.000.000

Verkaufte Spielkassetten in Europa 1991 (Stückpreis zwischen 50-und 90-DM) > 40.000.000

Mitgüederim „Club" des HersteUers Anfang 1991 55.000

Endel991 310.000

Anzahl erhältücher Spiele ca.
120

Anteü der Mädchen bei den „High Scores"

(Höchstpunktzahlen) lt. Clubzeitschrift

Game Boy 203%

Entertainment-System 2,8%

QueUe: Eigene ZusammensteUung nach Angaben aus Clubzeitschriften des HersteUers und aus Tages¬

und Wochenzeitungen.

Neben dem zum Lieferumfang des Game-Boy-Gerätes zählenden Strategiespiel „Tetris" ist „Super Mario

Land" das bisher beUebteste und erfolgreichste Videospiel (vgl. Club-Zeitschrift Nr. 6/1991). Super Mario

Land gehört zu den beHebtesten Labyrinth- und Abenteuerspielen (Adventure-Games). Neuerdings ist hier

ein Trend auszumachen, die Fernseh- und Kinofilme nachspielbar machen (Duck Tales, Turtles, Batman,

Star Wars usw.) Gemeinsam ist aU diesen Spielen, daß der Spieler die auf dem Büdschirm sichtbare Spiel¬

figur (z.B. Mario) durch mehr oder weniger labyrinthartige Welten dirigieren muß, in der die Feinde und

Hindernisse mit zunehmender Spieldauer zahlreicher und tückischer werden. In manchen Spielen hat die

Spielfigur bzw. der Spieler mehrere Leben und"kann sich Extraleben dazuverdienen. Trotzdem wird die

Spielfigur zunächst immer wieder ihr Leben lassen - game over! Aber man kann ja von vorne beginnen.

Die Spieler brauchen oft mehrere Tage oder Wochen, bis es ihnen erstmals geUngt, unversehrt bis ans Ende

vorzudringen. Die meisten Spiele bleiben dann noch eine Zeitlang mehr unter sportlichem BUckwinkel at¬

traktiv, wobei das Ziel darin besteht, nicht nur heü durchzukommen, sondern dies auch besonders schneU

oder unter Sammlung möglichst vieler Punkte zu schaffen.

Daß wir mit den Handspielcomputern eine sehr zeitgemäße Form des Abenteuerspielens

vor uns haben, kann nicht bezweifelt werden, denn diese simulierte Abenteuerwelt ist völ¬

lig unabhängig von real verfügbaren Spielräumen, bedarfkeiner anderen Kinder zum Mit¬

spielen und birgt nicht die Gefahr in sich, sich auch nur eine Schramme zu holen, auch

wenn das in den Computer projizierte Ich unzählige Tode stirbt. Die modernen Handspiel¬

computer erlauben es, jederzeit und überaU ins Abenteuer hineinzuspringen. Die mitgelie¬

ferten Kopfhörer schirmen den Spieler zusätzlich von der Umwelt ab. Hier wird deutlich,

daß zwischen der Mediatisierung des Kinderaütags (hier des Spielens) und anderen Verän¬

derungen des Kinderalltags (z.B. Desynchronisation von Zeitstrukturen, geringer werden¬

de Kinderdichte, Institutionahsierung und Verplanung der Kindheit Verschwinden be¬

spielbarerRäume) Zusammenhängebestehen (vgl. Paus-Haase/Höltershtnken/Tietze

1990).
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2. Modernisierung durch technische Medien und (freizeit)pädagogische Konsequenzen

Wenn das Spiel als Aneignungstätigkeit des Kindes begriffen wird, so eignet es sich hier in

erster Linie Koordinations- und Reaktionsfertigkeiten an, die in unserer technisierten Ar¬

beits- und Aütagswelt durchaus benötigt werden. Diese in der Freizeit genutzten Geräte

bereiten möglicherweise besser, weü spielerischer und ungezwungener, auf die technisier¬

te Arbeits- und AUtagswelt vor, als dies die Schule als eher .trage' Institution zu leisten

vermag. Doch setzt diese Aneignung auf einem hohen Abstraktionsniveau an, nämhch

beim Bedienen vorgefertigter Geräte und Programme. Zum Verständnis der Urnen zugrun-

dehegenden Abläufe trägt das Spiel sowenig bei wie die Arbeit am Textcomputer. Was

Kinder sich über die Spielinhalte aneignen, ist schwieriger zu beantworten und bedarf

noch eingehender Untersuchungen. Deutüch ist aUerdings, daß ihr Verhältnis zu den ange¬

botenen Heldenrollen ein anderes ist als im Abenteuerbuch, im Abenteuerfilm oder in ei¬

genen Indianerspielen. Computerspiele bieten keine Handlungsrollen für späteres Spiel an,

sondern Mögüchkeiten der unmittelbaren Handlungssimulation. Zu nachfolgenden Spiel¬
handlungen scheinen sie nicht anzuregen. Dies ist zum einen dadurch erklärbar, daß die

elektronischen Helden bisher aüe recht Charakter- und konturlos sind, also keine nachvoll¬

ziehbaren RoUen repräsentieren. Zum anderen dürfte es darauf zuriickzufuhren sein, daß

die Spiehnöghchkeiten unmittelbar an das Gerät gebunden und damit ausgeschöpft wer¬

den. Die Aktionselemente dominieren ähnlich wie in Action-FUmen, so daß die Kinder

sich weniger mit längeren, komplexen Geschichten auseinandersetzen als vielmehr mit

schneU aufeinander folgenden Emzelereignissen. Cool muß man sein, um hier zu beste¬

hen.

Wir gehen von der Hypothese aus, daß in der Post-Moderne Freizeit zum Trendsetter

der Modernisierung wird. Das Freizeitverhalten der Kinder erhält dabei Schritrmacher-

funktion für das Freizeitverhalten der Erwachsenen. Die Grundfrage, die in der ,Post-Post-

man-Phase' der Mediendiskussion dabei zu beantworten ist lautet: Führt die Modernisie¬

rung durch technische Medien zur Verarmung des Freizeitlebens von Kindern oder kann

sie - z.B. durch eine pädagogische Integration - eine Bereicherung bedeuten?

Unsere These dazu lautet: Modernisierung durch technische Medien, wie überhaupt durch

Technik, steUt eine Bereicherung dar, wenn dreierlei gelingt
- erstens die positive Erwartung von Spiel- und Erfahrungswelten einer neuen Genera¬

tion auszuschöpfen;
- zweitens die negativen Verkürzungen, Videotisierungen und psychologischen Verküm¬

merungen bei einseitiger und zu ausgedehnter Nutzung einzugrenzen;
- drittens die traditionelle pädagogische (Freizeit-)Welt auf die Herausforderung durch

neue Medien einzustellen, sie selbst also zu modernisieren und damit attraktiv und

konkurrenzfähig zu halten.

Zwischen radikaler Ablehnung und unvoreingenommener Bejahung suchen wir also eine

vermittelnde Position.

Dazu - in aüer Vorläufigkeit - einige Thesen:
- An einzelnen Geräten der neuen Generation von Medien lassen sich bestimmte allge¬

meinere Entwicklungen ablesen, am Game-Boy und am Walkman beispielsweise die

Tendenz, private Medien zum Mitnehmen zu entwickeln, deren Gebrauch weitestge¬
hend situationsabhängig ist Dies trägt zu einer VeraUtäglichung und Privatisierung der

Medien- bzw. Techniknutzung bei.
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- Erwachsene, also auch Pädagogen und Politiker, sollten nicht eigene Kindheitserfah¬

rungen als normal und Norm sehen, wenn sie über heutige Kindheit zu befinden haben.

Viele Kinder gehen erstaunlich selbstsichermit neuen Medien und Techniken um.

- Wenn die Technisierung der Kinderfreizeit als Problem angesehen wird, so ist dies in

erster Linie ein Problem der Erwachsenen, die ihre Vermittlungsaufgaben immer mehr

delegieren an Institutionen, Medien und technische Geräte. Schheßhch sind weder die

Institutionen und technischen Geräte noch die struktureUen Bedingungen, unter denen

sie für Kinder aUtäglich und attraktiv werden, von Kindern erdacht worden.

- Sicherlich kann und muß man - nicht nur als ElternteU, Pädagoge oder Jugendpfleger
- testimmten Spielinhalten und Verhaltensformen kritisch gegenüberstehen. AUer¬

dings ist es pädagogisch sinnlos, bei Kindern zu verurteüen, was Erwachsenen zuge¬

standen wird (z.B. Fernsehen oder Krieg „spielen"). Zum anderen ist es Ulusionär zu

glauben, durch Verbote könne man eine heuere und bessere Welt schaffen.

- Initiativen, Ideen und Investitionen in eine attraktivere Kinder- und Jugendarbeit und

für mehr und interessantere öffentliche Spiel- und Erfahrungsräume könnten nicht nur

manches „Medienproblem" lösen, sondern vor aüem die Lebens- und Aufwuchsbedin¬

gungen der Heranwachsenden verbessern helfen. Darin besteht die eigentliche freizeit-

wie medienpädagogische kinder- und jugendpolitische Herausforderung bzw. Aufga¬

be.

- Die Faszination, die z.B. BUdschirmspiele auf Kinder ausüben, kann nicht als bloßer

Manipulationseffekt angesehen werden. Darum ist für pädagogische Handlungszusam¬

menhänge erstens emst zu nehmen, daß Heranwachsende gerade in der Freizeit neben

Begegnung und Kommunikation auch abenteuerliche Herausforderungen suchen.

Zweitens müssen wir erkennen, daß auch pädagogische Einrichtungen und Angebote

konkurrenzfähig in einer an Freizeit- und Beschäftigungsangeboten reichen bis über¬

reichen Welt bleiben müssen.

- Dem Wunsch nach Abenteuer mögen einzelne Angebote und Einrichtungen der Kin¬

der- und Jugendarbeit entsprechen oder entsprochen haben - zu nennen sind hier vor

aüem die in den 70er Jahren zahlreich entstandenen Abenteuerspielplätze. Doch reprä¬

sentieren sie technisch gesehen handwerkliche und agrarische Lebenswelten, die sie

den Kindern als Spiel- und Aneignungsraum zur Verfügung stehen. Was aber spezieü

der westdeutschen Kinder- und Jugendarbeit weitgehend fehlt ist auch ein Zugang zu

modernen Techniken. Während es in der früheren DDR etwa mit den Stationen junger

Naturforscher und Techniker solche Technikzugänge auch im außerschulischen Be¬

reich gab - wenngleich schulähnhch bzw. schulergänzend konzipiert -, fehlen ver¬

gleichbare öffentüche Angebote in der alten Bundesrepublik fast vöüig. Die Entwick¬

lung eines freizeitpädagogischen Zugangs zu Technik und Naturwissenschaft scheint

sich immer deuthcher als notwendige Aufgabe herauszustellen.
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Moderne Kindheit und Politik für Kinder:

Podiumsdiskussion

1. Kinderpolitik im Aufwind

Den Schluß des Symposiums büdete eine Podiumsdiskussion mit sieben Expertinnen zum
Thema Kinderpohtik. Die TeUnehmerlnnen des von der Verfasserin moderierten Podiums

waren: Prof. Dr. Brinkmann, Vorstand des Deutschen Kinderschutzbundes; Dr. REIN-

hold Eichholz, Kinderbeauftragter des Landes Nordrhein-Westfalen; Prof. Dr. Dr. Dr.

Wassilios Fthenakis, Direktor des Staatsinstituts für Frühpädagogik und Famihenfor-

schung, München; Dr. Gerd Harms, Staatssekretär im Ministerium für Jugend und Fami¬
lie des Landes Brandenburg; Dr. Christa Preissing, Initiative „Deutscher Kinderrat",

Berlin; Wilhelm Schmidt, MdB, Vorsitzender des Deutschen Kinderhilfswerkes und

Mitghed der Kinderkommission des Deutschen Bundestages; Wolfgang Zacharias,

Pädagogische Aktion München und IPA (International Association of the Child's right to

play). Kinderpohtik ist derzeit „modern": 1985 verabschiedeten die Vereinten Nationen

das „Übereinkommen über die Rechte des Kindes", 1991 wurde der Beitritt der Bundesre¬

publik ratifiziert. Seit 1987 gibt es Kinderbeauftragte der Fraktionen, seit 1988 eine Kin¬

derkommission des Deutschen Bundestages. 1989 berief das Land Nordrhein-Westfalen

einen Kinderbeauftragten, 1991 legte der Deutsche Kinderrat seine Griindungsschrift vor.

Das Deutsche Kinderhilfswerk und der Kinderschutzbund haben zu diesen pohtischen
Neuerungen bereits Stellung genommen bzw. Tagungen veranstaltet. - Im folgenden gibt
die Verfasserin eine strukturierte Zusammenfassung der Statements und der Diskussion

des Podiums.

2. Zum Begriffder Kinderpolitik

Der Begriff der Kinderpoütik wurde in seiner Widersprüchhchkeit diskutiert: Politik für

Kinder, Politik mit Kindern, Pohtik der Kinder, Pohtik mit denen, die mit Kindern leben.
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